be 
Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
. Uhr, 8 5 Sonn⸗ und : 
Feſttage. — e reſp. Poſtämter 

Beſtellung darauf an. nehmen 
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Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 ſgr. 
Für Auswärtige 1 Thlr. 11¼ ſgr. 
Inſerate: 1 fgr. pro Petitzeile. 
Expedition: Krautmarkt 1053. 


Die National-Zeitung und ihre Gegner. 


Wenn wir uns veranlaßt füh zr die Man 
6 t len, ein Wort für die National⸗ 
Be geaen die Kreuzzeitung und die Voſſiſche zu ſprechen, 
in Deurfel es nicht, um erſtere zu vertheidigen, denn fie, die 
1 Jul and nicht ihres Gleichen hat, was die Gediegenheit 
jekt alts und die Schärfe des Ausdrucks in ihren ſehr ob» 
— gehaltenen Leitartikeln, was die Fülle und Verarbeitung 
8 8 Materials in ihren Correſpondenzen, was die 
ae von Kunſt und Wiffenfchaft in ihrem Feuilleton 
d etrifft, bedarf fürwahr weder unſerer noch irgend einer an⸗ 
u Hülfe, um gegen Feinde, wie „Zuſchauer“ und „Tante 
ea das Feld zu halten; wir ſprechen nur deshalb, weil uns 
e Art der Kriegsführung empört, die beſagte Blätter in An⸗ 
wendung zu bringen belieben. 

Man mag Conſervativ oder Demokrat ſein, wenn man 
nur anſtändig iſt; der Glaube hat mit dem Menſchen nichts zu 
haften, und vollends ſoll ihm die redliche Ueberzeugung nicht 
in gerechnet werden. Wie fehr man auch mit der Nat. Zeitung 

politiſchen Dingen verſchiedener Anſicht fein mag, das muß 
EN ſelbſt der erbittertſte Gegner laſſen, wenn er anders der 

ahrheit die Ehre geben will, daß ſie ihren Glauben und ihre 
aninzipien mit Geift und Würde vertheidigt. Es ſcheint aber, 
10 ihr gerade das von Gegnern, wie die eben erwähnten, 
nicht verziehen wird. Unfähig, ſich in einen Prinzipienſtreit ein⸗ 
zulaſſen, nehmen ſie ihre Zuflucht zu einer wegwerfenden Kritik, 
die nichts beweist, aber ſehr gelehrt und vornehm thut. 


Die National⸗Zeitung hat eine Reihe von Leit-Artikeln 
unter der Ueberſchrift: „Keine Denkſchrift, aber eine Schrift zum 
enken“ veröffentlicht, die vielfache Angriffe, aber keine Wider⸗ 
legung erfahren haben; daß in jedem dieſer Leit⸗Artikel mehr 
Geiſt enthalten iſt, als die Voſſ. Ztg. ſeit zwei Dutzend Jahren 
von ſich gegeben hat, das möchte vielleicht nicht ſchwer zu bes 
weiſen fein, aber die würdige Tante, die vermutblich mit der 
r anhängenden Generation an Altersſchwäche verenden wird, 
wenn fie nicht bald ein Mittel findet, ſich vollblühend⸗jugend⸗ 
iches Leben in die erſtarrenden Adern zu flößen, verdient dieſe 
ufmerffamfeit gar nicht; — fie mag in ihres Nichts durch⸗ 
ohrendem Gefühle ſchreiben, was fie will, ihr Geiſtes-Ban⸗ 
querott iſt längſt eine vollendete Thatſache geworden, daß ſich 
rt mehr die Mühe zu geben braucht, dieſelbe zu cons 
Ein anderes Ding iſt es mit der Kreuzzeitung, in der 
man wenigſtens zu ſchreiben verſteht, wenn auch bedauert wer⸗ 
en muß, daß man dort die Fähigkeit zu denken zur Verthei⸗ 
digung ſolcher Sache verwendet. 

Der Maſter Spektator, wie ſich der neupreußiſche Zuſchauer 
ſelbſt nennt, ergreiſt Partei für die Dame Voß, mit der er ſonſt 
eben nicht in freundſchaſtlichen Beziehungen zu ſtehen pflegt, 
und die er öfters ſogar mit ſehr wenig kavaliermäßiger Grob⸗ 
heit behandelt. Was thun aber die gewohnten Antipathieen 
— Differenzen, wenn es gilt im Bunde mit der ſchönen Seele 
Be guten Tante die „höheren Schichten der Geſellſchaſt, reſp. 
ag Natlonal⸗Geſellſchaft“ auf Zuſchauer⸗Art zu beklat⸗ 
na Die National⸗Zeitung kann beiläufig bemerkt dieſe In⸗ 
böhere S mit Fug hinnehmen; ſie vertritt in der That eine 
Pektie — wer Geſellſchaft, eine ftolgere und edlere Ariſdo⸗ 
Geistes. Der Master cr. und des Geldes, die Ariſtokratie des 
ſich die Miene 4 Spektator aber möge ſich doch, ehe er 

behandeln, die Mi die „Schrift zum Denken“ wegwerſend 
5 kann d a geben, dieſelbe zu widerlegen. Denn 
verlangen, daß ſie 1855 za von feinen ritterlichen Capazitäten 

j unde, aus dem ſchon fo viel Unlau⸗ 
terkeiten gefloſſen ſind, noch ferherbf bedi 6 
ſchenken. Aber der Herr Zuſch nerhin unbedingten Glauben 
gefunden, ſich mit der Nal.⸗ Zig. au hat ſich noch nie gemüßigt 
einzulaſſen; vorausgeſetzt natürlich, 1 15 n A j 
heren Schichten der Berliner National eee 
Bel⸗Etage aus den Mann des Spur -Geſellſchaft von ihrer 
einer ernſtlichen Unterhaltung würdi bee der Kreuzeitung 

Die Redaktion der Kreuzzeitung Br g 
Antworten ſchuldig; wir erinnern dei eibt aber überhaupt viel 
der Oſtſee⸗Zeitung, die ſich über die Peel an die Artikel 
chen und ſich anderer Anſicht zu fein a 2 1 
Organ der großen Grumdbefiger für alba 1 
Beswegen? Weil die volfswirthſchaſtlche Kent erklärt wurde. 


˖ Kapaeität der Oſtſee⸗ 
Zeitung die der Kreuzzeitung um rt t it der Oſt fee 
swegen polemiſirt man nicht gegen dle Pollen ann h 
verriet . Sen Grunde. Die Nat. gig 
r höhere Schicht der Geſellſchaft, die Ariftofiane 


des Geiſtes. Wo gäbe es im übrigen eine Zei 
welche nicht von 0 „Neuen Preußiſchen“ ah 5 7 
Man erinnere ſich nur der tauſend Unwürdigkeiten, welche 4 
Zuſchauer gegen die offizielle Preile ſich hat zu Schulden kom⸗ 
men laſſen; man erinnere ſich der Angriffe gegen „die Zeit“, man 
erinnere ſich der Inſinuationen gegen Redaktion und Mitarbeiter 
der „Preußiſchen Zeitung“. ö 

Am allerwenigſten aber ſollte eine Zeitung, die ſich ſelbſt 
fo brillant düpirt hat, wie es der Kreuzzeitung mit unſerer 
Marine⸗Nachricht vom 22. April ergangen iſt, von einer journée 
des dupes von Vilagos ſprechen, zumal kein Sterblicher ber 
5 kann, wie die Verhältniſſe in Ungarn ſich geſtaltet 
aben würden, wenn Görgey's Verrath nicht jene Ka⸗ 


eben 


taſtrophe von Vilagos herbeigeführt hätte. Wenn die Nat. 
Ztg. auf dieſem Terrain der Polemik ſich bewegen wollte, ſo 
fönnte fie recht gut der „journée des dupes““ eine „nuit 
aux soufffets“ entgegenſtellen, die für jeden Eingeweihten ein 
ſo gutes Stichwort bilden würde. 

Was nun die „Schriſt zum Denken“ ſelbſt anbetrifft, ſo 
werden wir, da fie jetzt als Broſchüre gedruckt ift, unſeren Les 
ſern eine gedrängte Ueberſicht des Inhalts geben, um ſie ſelbſt 
über Verdienſt oder Nicht⸗Verdienſt derſelben richten zu laſſen. 


—— mn nn ͤ — —„— —— —— —— — 


Berlin, vom 31. Mai. i 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, in 
Folge der ſtattgehabten Wahl, dem Geheimen Bergrath und 
Profeſſor an der Univerſität zu Berlin, Dr. Weiß, den Orden 
pour le mérite für Wiſſenſchaften und Künſte; und dem 
Hauptmann Chauvin der Zten Ingenieur⸗Inſpektion Lehrer 
der vereinigten Artillerie- und Ingenieur» Schule und Mitglied 
der Ober-Militair⸗Examinations⸗Kommiſſion, den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; den Kaplan Lahm 
in Münſter zum Regierungs⸗ und katholiſch-geiſtlichen und 
Schul⸗Rath bei der dortigen Regierung; desgleichen den feitz 
herigen Oberlehrer am Gymnaſium zu Paderborn, Bade, 
zum Regierungs- und katholiſchen Schul⸗Rath bei der Re⸗ 
gierung in Liegnitz; ſo wie den Kreisrichter von Diepen⸗ 
broick⸗Grüter in Petershagen zum Konſiſtorial-Rathe und 
Mitgliede des Konſiſtoriums und Provinzial⸗Schul⸗Kollegiums 
in Münſter zu ernennen. 


Deut ſchland. 


la! Berlin, 30. Mai. Die Ihnen geſtern über die Ab⸗ 
reiſe Mentſchikoff's gemachten Mittheilungen kann ich heute nur 
beſtätigen, ebenſo wiederhole ich die ſchon ausgeſprochene Hoff⸗ 
nung, daß trotzdem es immer noch zu einer gütlichen Ausglei⸗ 
chung dieſer ſcheinbar nur durch das Schwert zu löſenden Ver⸗ 
wickelung kommen werde. Preußen wird ſich keinesfalls direkt 
bei dieſer Löſung bethetligen, feine Thätigkeit vielmehr nur dar⸗ 
auf richten, den europäiſchen Conflikt durch eine vollſtändig ver⸗ 
mittelnde Politik zu verhüten ſuchen, widerſtreitende Kundge⸗ 
bungen zu verſöhnen und jegliche ſchroffe Parteiſtellung prin⸗ 
zipiell zu vermeiden. Behauptungen, wie die mehrfach vernom⸗ 
mene, der preußiſche Geſandte bei der Pforte habe die Weiſung 
erhalten, ſich dem Verhalten und den Maßnahmen des öſter⸗ 
reichiſchen Geſandten unbedingt anzuſchließen, entbehren ebenſo 
jeden Grundes als ihre Verwirklichung Allem, was in der Di⸗ 
plomatie Brauch und Sitte iſt, widerſprechen würde. — Die 
mit der Vermählungsſeier der Prinzeſſin Anna verbundenen 
Hoffeſtlichkeiten werden heute Abend 6 Uhr durch einen glän⸗ 
zenden Ball im hieſigen königlichen Schloſſe beendet werden. 
Die neueinſtudirte Feſt⸗Oper „Iphigenia in Tauris,“ welche 
nur vor einem geladenen Publikum aufgeführt wurde (ſ. unten), 
wird morgen Abend für Alle wiederholt und zwar vor der Hand 
nur dies eine Mal, weil Madame Köſter nunmehr ihren Urlaub 
antritt. Ebenſo verläßt uns Fräul. Wagner, um in Stettin zu 
gaſtiren. Die große Künſtlerin wird nicht verfehlen, die Räume des 
Theaters des Herrn Hein bis auf das letzte Plätzchen zu fül⸗ 
len, obwohl das reizendſte Frühlingswetter zum Schweifen ins 
Freie die mächtigſte Verlockung bietet. Das Feſtballet Alphäa, 
welches von zauberiſcher Wirkung iſt, wird nächſtens zum er⸗ 
ſten Male gegen Entree zu ſehen ſein. Herr Taglioni hat ſich 
in Compagnie mit Herrn Hertel, dem Componiſten der Sata— 
nella, die neuen Lorbeern erworben. — Vor dem heutigen 
Balle wird der Miniſterpräſident den ſpaniſchen Geſandten, 
Marquis von Benalua, dem Könige in einer Privat-Audienz 
im Schloß vorſtellen. Der Marquis wird zugleich auch feine 
Beglaubigungs⸗Schreiben auch für den Herzog von Parma 
überreichen. Vorher wird Herr v. Manteuffel noch ſpeziellen 
Vortrag halten. — Im Verlage der Deckerſchen Geh. Ober- 
hofbuchdruckerei iſt fo eben unter dem Titel „Irrfahrten“ 
ein Gedicht in vier Büchern von Waldmüller erſchienen, 
welches Aufſehen erregt und auf welches ich Sie mit dem Be⸗ 
merken aufmerkſam mache, daß ich daſſelbe einer genaueren 
Beſprechung unterziehen werde. — Ebenſo ſchreibe ich Ihnen 
auch Einiges über das ausgezeichnete Gedicht Dolores, wel⸗ 
ches in dieſen Tagen in der Verlagshandlung von Delbrück 
in Halle erſchienen iſt. — Her Berndal hat als Romes bei 
Weitem weniger gefallen, als bei feinem erſten Auftreten. Zum 
Romeo fehlen ihm Poeſie und Begeiſterung, Schmelz des Or⸗ 
gans und Idealität einer elaſtiſchen Erſcheinung. 


LS. Berlin, 30. Mai. Der Staats⸗Gerichtshof 
ſoll ſich bereits in dieſen Tagen conſtituirt haben, und die 
Mitglieder des Anklage⸗ und Spruch-Senats ernannt 
worden ſein. Zum Vorſitzenden des erſteren iſt nach der 
Nat.⸗Ztg. der Kammergerichts⸗Rath Nicolovius, zum Vor⸗ 
ſitzenden des letzteren der Präſident Koch ernannt worden. 
Ein beſonderes Bureau dürfte vorläufig für dieſen Gerichtshof 
noch nicht errichtet werden, bis die Geſchäfte bei demſelben ſich 
häufen. In dem Sigungsfaale des Criminal⸗Senats des 
Kammergerichts werden auch die Verhandlungen des Staats- 
Gerichtshofes ſtattfinden. — Als der früheſte Termin der 
bevorſtehenden Ankunſt der Erzherzogin Sophie hier in Ber⸗ 
lin wird der 10. Juni angeben. — In Rückſicht auf das Ein⸗ 
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gehen der Preuß. Zeitung it vielfach, namentlich auch 
von der Neuen Preuß. Ztg., angenommen worden, daß die 
„Zeit“ beſtimmt ſei, an die Stelle dieſes Blattes zu treten. 
Bem iſt aber nach allem, was wir hören, nicht ſo. Wir hö⸗ 
ren vielmehr, daß es nicht unwahrſcheinlich iſt, daß der Staats⸗ 
Anzeiger in ſo weit eine Umformung erfahren werde, als 
er täglich eine Ueberſicht der politiſchen Thatſachen bringen 
und in größerem Maßſtabe auch amtliches ſtatiſtiſches Ma⸗ 
terial dem Publikum zugänglich machen werde. 

Am Sonnabend Abend fand im königlichen Opernhauſe zur 
Feier der Vermählung der Prinzeſſin Anna große Gala-Oper 
Statt. Das Publikum war ein nur geladenes und entfaltete 
den höchſten Glanz der Uniformen und der Toilette. Der König 
und die Königin nahmen in der großen Hofloge neben dem 
neuvermählten Paare Platz, in unmittelbarer Nachbarſchaft der 
Prinz und die Prinzeſſin von Preußen, ſowie die anderen Prin⸗ 
zen und a e des königl. Hauſes und mehrere Gäſte 
des Hofes. Auf beiden Seiten des erſten Ranges ſah man 
die Minifter, die Repräſentanten der fremden Mächte, die höch⸗ 
ſten Hoſchargen und die Räthe erſter Klaſſe mit ihren Damen. 
Tribüne und Parquet (der Parterreraum war auch mit Stüh⸗ 
len beſetzt) bis ans Orcheſter war von Gencralität, hohen Be⸗ 
amten, Stabs- und jüngeren Offizieren eingenommen. Im 
zweiten Range bemerkte man Notabilitäten der Wiſſenſchaſt und 
Kunſt ꝛc. Zur Aufführung kam Glucks Oper „Iphigenia in 
Tauris“ und „Alphea“, anakreontiſches Ballet (ganz neu) von 
Paul Taglioni, auf's Prachtvollſte ausgeſtattet. — Vor län⸗ 
gerer Zeit ſchon hieß es, die Auswanderungs-Ange⸗ 
legenheit würde auf Anregung einzelner Regierungen vor 
den Bundestag kommen und dieſer veranlaßt werden Beſtim⸗ 
mungen zu erlaffen, die für ganz Deutſchland Gültigkein haben. 
In dieſer Nachricht ſprach ſich nur die geringe Selbſtſtändig⸗ 
keit derer aus, die immer nach der Einmiſchung der Behörden 
verlangen, ſobald ihnen die freie Bewegung irgend eine gefähr⸗ 
liche Seite zeigt. Die Nachricht war aber deshalb unwahr⸗ 
ſcheinlich, weil eine vom Bundestage ausgehende centrale Lei; 
tung der Auswanderungs-Angelegenheit der Selbſtſtändigkeit 
der einzelnen Regierungen zuwider wäre und in ihren Konſe⸗ 
quenzen zu der gefährlichſten direkten Einmiſchung in die inneren 
Landes⸗Angelegenheiten hätten führen müſſen. Ueberdies waren 
die einzelnen Regierungen längſt mit Beſtimmungen über das 
Auswanderungsweſen vorgeſchritten und es war gar nicht ab⸗ 
zuſehen, weshalb noch die Einmiſchung des Bundestages noth⸗ 
wendig wäre. Jetzt wirdsder Nachricht auch wirklich wider⸗ 
ſprochen, damit aber nicht geſagt, daß auch die Abſicht 
einer bundestäg igen Einwiſchung nicht vorhanden geweſen ſei. 
Dagegen heißt es, daß man durch Separatverhandlungen unter 
den betheiligten Staaten eine Uebereinſtimmung über das Aus⸗ 
wanderungsweſen erziele n wolle und ſei die Anregung hierzu 
von der würtembergiſchen Regierung ausgegangen. Vielleicht 
würde dies zu einem Kongreß der betheiligten Staaten führen. 


Breslau, 26. Mai. Man hatte gehofft der König 
würde auf ſeiner Reiſe nach Wien einen wenn auch nur kur⸗ 
zen Aufenthalt im hieſigen Schloſſe genommen haben, er hat 
aber Schleſien im ſchnellſten Flug durchſchnitten, hat auf den 
größern Stationen, ohne den Wagen zu verlaſſen, nur die 
höchſten Spitzen der Behörden geſehen und ſein Nachtquartier 
in dem kleinen Oppeln ſo gewählt, daß nur einige kurze Abend⸗ 
ſtunden zum Empfang blieben. Alle indeß, welche ihm dießmal 
näher kamen, wollten bemerkt haben daß er in faſt ausgelaſſen 
heiterer Laune war, und als er in Oderberg den öſterreichiſchen 
Salonwagen beſtieg, winkte er den Prinzen Karl, ſeinen Bruder, 
zu ſich heran und deutete mit ſichtlicher Befriedigung auf den 
unter Laub und Blumen daran angebrachten öͤſterreichiſchen 
und preußiſchen Adler, der öͤſterreichiſche mit dem Scepter in 
der rechten, der preußiſche mit der Reichskugel in der linken 
Klaue, ihre Klaueu und Flügel in einander geſchlungen, das 
Symbol der wieder gefundenen Einigung der beiden deutſchen 
Großſtaaten, das hoffentlich die Feuerprobe auch einer weniger 
friedlichen Zeit beſtehen wird. (A. 3) 

Eiſenach, 29 Mai. Die Luthers⸗Kapelle auf der Wart⸗ 
burg war heute einer ſehr würdigen Feier geweiht. Die ſämmt⸗ 
lichen Mitglieder der Konferenz der deutſchen evangeliſchen Kir⸗ 
chenregulirungen waren nämlich in derſelben in früher Mor⸗ 
genſtunde zur Abhaltung eines Gottesdienſtes, welcher der Er⸗ 
öffnung ihrer Konferenzen vorausgehen ſollte, verſammelt. Die 
Konferenz⸗Mitglieder begaben ſich alsbald in die Stadt, um in 
dem hierzu beſtimmten Saale des Gymnaſiums ihre erſte Siz⸗ 
zung zu halten, welche zunächſt der Berathung über den bereits 
fertigen Entwurf eines Kirchen-⸗Geſangbuches ſür das evange⸗ 
liſche Deutſchland gewidmet war. (Pr. Z.) 

Kaſſel, 27. Mai. Die zweite Ständekammer genehmigte 
heute einſtimmig den Geſetzentwurf über die Erhebung von 
Stempel⸗ und anderen Gebühren in Strafſachen. 


Wiesbaden, 26. Mai. In Betreff unſeret Eiſen⸗ 
bahn⸗ Angelegenheit iſt offiziell bekannt geworden, daß 
das herzogliche Staatsminiſterium die Konzeſſion zur Anlage 
einer Eiſenbahn von hier über Biberich längs dem Rheine bis 
Niederlahnſtein ertheilt hat. Miniſterialrath Bertram wird, 
wie die „Mittelrh. Z.“ berichtet, dem Vernehmen nach in die⸗ 
ſen Tagen nach Berlin reiſen; derſelbe ſoll von unſerer Re⸗ 


gierung an die preußiſche mit der Miſſion betraut fein, in der 
für unſer Land ſo wichtigen Eiſenbahnfrage zu verhandeln. 


Frankfurt, 24. Mai. Von Wien und Berlin ſind aus 
den leitenden Kreifen in den letzten Tagen hier Mittheilungen 
eingegangen, welche auf ein gleichmäßiges Auftreten und Zu⸗ 
ſammengehen der zwei Hauptmächte Deutſchlands in allen in⸗ 
neren Fragen ſchließen laſſen. Es wird ſich dieſes namentlich 
in den gemeinſam zu erſtrebenden Staatspolizei⸗ und Preß⸗ 
maßregeln bethätigen. Man will ſelbſt vermuthen, daß dem⸗ 
nächſt auch Normen für eine gemeinſame auswärtige Politik 
aufgeſtellt und im Schooße der Bundesverſammlung weitere 
Verhandlungen über dieſe einigenden Punkte gepflogen 
werden dürften. Zuverſichtlich unterliegt es keinem Zweifel, 
daß der inneren und materiellen Erſtarkung des deutſchen Bun⸗ 
des nun auch eine äußere und politiſche Kräftigung, eine hö— 
here Weltbedeutung folgen müſſe. (A. A. Z.) 

„ Hamburg, 28. Mai. Unſere Fluß- und Schiff⸗ 
fahrtsverhältniſſe ſcheinen noch fortwährend die Aufmerkſamkeit 
der Betheiligten in Anſpruch zu nehmen, und in der That 
möchte es kaum eine Angelegenheit geben, die für Hamburg 
von größerem Intereſſe ſein könnte. So brachten die Hamb. 
Nachrichten in dieſen Tagen den Wortlaut einer Supplik we⸗ 
gen Aenderung unſeres Lootſenweſens, welche 150 Unterſchrif⸗ 
ten trug, zu denen faſt alle zur Zeit hier anweſenden Capi⸗ 
taine der größeren Seeſchiffe mitgewirkt hatten. Dieſelbe iſt an 
die hochlöbl. Commerz⸗Deputation, als die dem hamburgiſchen 
Schifffahrts- und Handelsweſen zunächſt vorgeſetzte Behörde, 
gerichtet, und führt aus, daß die Lootſen⸗Station, anſtatt in 
der Elbe, vor derſelben auf offener See ſein ſollte, da ſie bei 
ihrem jetzigen Standorte, namentlich bei ſchlechtem Wetter, von 
relativ geringem Nutzen ſei. Es wird darauf hingewieſen, daß 
die Nachbarſtadt Bremen bereits behufs ihrer Lootſenſtation 
das hier empfohlene Princip befolge, und daß Aehnliches auch 
anderswo geſchehe. Es wird endlich der Antrag geſtellt: „Eine 
hochlöbliche Commerz-Deputation wolle dahin ſtreben, daß ans 
ſtatt der, oder neben den jetzigen, andere patentirte Lootſen, 
bei freier Concurrenz unter ſich, zur Bedienung der ankommen— 
den Schiffe, die dann allerdings dem Lootſenzwange unterwor— 
fen ſein müßten, vor der Elbe auf offener See kreuzen, wo— 
gegen Schiffe, welche einen ſolchen See-Lootſen am Bord ha⸗ 
ben, von dem jetzigen Admiralitäts-Bootsgeld zu befreien ſein 
würden. 

In derſelben Nummer der Hamb. Nachr. beſpricht unter 
der Rubrik der vaterſtädtiſchen Angelegenheiten ein von ſach— 
kundiger Hand geſchriebener Artikel die Elbangelegenheit von 
Neuem und die Ihnen bereits erwähnte, von einer Anzahl 
hieſiger Rheder und Kaufleute dem Senate überreichte Supplif 
betreffs der Correction des Fahrwaſſers der Elbe. Dieſer Auf— 
fag iſt bemüht, die Thätigkeit des mit der Leitung der Elb⸗ 
arbeiten betrauten Waſſerbau-Direktors Hübbe gegen den Vor- 
wurf der Fahrläſſigkeit und abſichtlichen Verſchleppung in Schutz 
zu nehmen; meint, daß es unpraktiſch ſei, gegenwärtig von 
einer Correction des Fahrwaſſers des ganzen Elbſtromes zu 
reden, welche nicht ohne vorausgängige langwierige und in 
ihrem Ausgange höchſt zweifelhafte Verhandlungen mit den 
Nachbarſtaaten in Angriff genommen werden könne, während 
es nach einem von Hübbe ſelbſt entworfenen Plane bereits im 
Werke ſei, eine umfaſſende Correction der hamburgiſchen Elb— 
ſtrecke vorzunehmen, und der darauf bezügliche Antrag bereits 
an die nächſte Bürgerſchaft gelangen ſolle. Es wird endlich 
darauf hingedeutet, daß es wohl mehr die politiſche Thätigkeit 
des Mannes ſei, der zu unſeren extremen Conſervativen und 
Proteſtanten beim Bunde gegen die beabſichtigte Einführung 
der Neunerverfaſſung gehört, wass gegen denſelben aufgebracht 
habe, als die ungenügende Erfüllung der ihm vom Staate ges 
wordenen Aufgabe. x | 
Daß Herr Dr. M. Heckſcher eren Miniſter-Re⸗ 
ſident in Wien geworden, iſt Ihren Leſern bereits be⸗ 
kannt. Er wird ſich durch dieſe Ernennung für ſeine politiſche 
Thätigkeit im groß⸗deutſchen Sinne im Jahre 1848 während 
feines Reichs⸗Miniſteriums genügend belohnt finden. — Auch 
einem Kollegen Heckſcher's aus jener Zeit, dem gleichfalls von 
hier gebürtigen, ehemaligen Reichs-Miniſter Ernſt Merck, hat 
es Oeſterreich für angemeſſen gefunden, feinen, Dank abzuſtat⸗ 
ten, indem es denſelben zu feinem General-Konſul für die 
deutſchen Nordſeeſtaaten ernannt hat, doch fol das Exequatur 
noch auf Schwierigkeiten von Seiten Dänemarks ſtoßen, bei 


Frauenkampf. Luſtſpiel in 3 Akten von E. Scribe. 1 
Als wir dies reizende Luſtſpiel zum erſten Male fahen, oder viel⸗ 
mehr als wir den Titel geleſen batten, befürchteten wir ſchon, daß die 
contrahirenden Damen mit Pulver und Blei gegen ihre Schönheit wü⸗ 
then würden, und daß einige Olivenblätter Elihu Burritt's ſehr am 
Orte ſein dürften; aber die Damen kämpfen einen edleren Kampf um 
das Herz ihres Geliebten, die eine gerüſtet mit vollaufgeblühter Schön⸗ 
heit und feingebildetem Verſtande, die andere mit den knoſpenden Reizen 
ihrer Jugend und dem fügen Zauber ihrer arglos ſich bingebenden Ein- 
falt. Wir wollen natürlich bei dem Worte Einfalt die Bedeutung feſt⸗ 
gehalten wiſſen, die ihm in der Bibel beigelegt wird, und nicht die, 
welche der moderne Sprachgebrauch ihm oktropirt hat; die füße Einfalt 
trägt im übrigen den Sieg davon, wie ſie wohl immer im gewöhnlichen 
Leben Myrthen und auf der Bühne Lorbeeren ſammeln wird, wenn fie 

ſich in ſo anmuthiger Weiſe präſentirt, wie geſtern Abend. ER 
Frau Spengler vom Stadttheater zu Düſſeldorf ſpielte die Gräfin 
von Antreval, eine Rolle, die von vornherein von der Darſtellerin eine 
Feinheit der Tournüre, eine Gewandtheit des Dialoges und eine Grazie 
des Spiels verlangt, wie fie eben nur das franzöſiſche Luſtſpiel bean- 
ſprucht und vielleicht auch nur eine Dame des ſchönen Frankreichs und 
der feinen Stadt Paris in ihrer Vollendung zu leiſten dermag. Frau 
Spengler hat ein angenehmes Aeußere und ein ſicheres, gewandtes, in 
vielen Fällen ſelbſt feines Spiel; ſie kämpft in der That mit Schönheit 
und Geiſt, und das iſt Alles, was man von dieſer Rolle ſagen kann, da 
dieſelbe keine Charakter - Entwickelung darbietet, ſondern gewiſſermaßen 
nur ein und dieſelbe Situation varüürt. Die ſchönere Rolle der Leonie 
befand ſich in den Händen des Frl. Senger und das von Rechtes 
wegen, denn die junge Dame bewegt ſich in dieſem Genre mit einer 
Birtuofität, die den biſſigen Kritiker zur Verzweiflung bringen könnte, 
da er beim beſten Willen nichts auszuſetzen finden dürfte. Und dennoch, 
wir hörten von irgend einer Ergöbenheut, die uns bei beſſerer Vokali⸗ 
ſation mehr gerührt hätte, die wir aber gern mit in den Kauf nehmen, 
wenn ſie eben zur Beeinträchtigung ſolcher Leiſtung beſtimmt iſt. Die 
Scene, in der die ſüße Einfalt von der Nebenbuhlerin ſich unterrichten 
läßt, wie ſie es anſtelle, dem Geliebten ſich angenehm zu machen, war 
in der That überaus reizend, und auch die andere, in der Baron 
Montrichard, den Herr Direktor Hein mit gewohntem Verſtändniß dar⸗ 
ſtellte, ihr den Verrath des Freundes aus dem bekümmerten Herzen lockt, 

zählt zu den beſten, die man in dieſem Genre ſehen wird. Mr 
Die geſtrige Vorſtellung dürfte übrigens wieder ein Fingerzeig ſein, 
daß Sräuf, Senger ihr Organ noch für den Ausdruck leidenſchaftlicher 
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Schmeichelei. 


dem das Reichs-Miniſterium wohl nicht in fo gutem Andenken 
ſteht, wie bei Oeſterreich. 
Oeſterreich. 

Wien, 28. Mai. Für uns, die wir mitten in einer 
Geſchäftsſtockung ſitzen, haben die Wirren in Conſtantinopel 
und die Differenzen in der Schweizer Frage auch ihre unmittel- 
bare materielle Bedeutung. Die Börſe iſt in hohem Grade 
beängſtigt und es ſcheint überhaupt, als wollte ſich das Publi⸗ 
kum nicht zu derſelben Zuverſicht erheben, welche das kaiſerliche 
Cabinet namentlich in der Schweizer Angelegenheit beſitzt. 
Das große Publikum empfindet die Differenzen immer mehr 
und ſehnt ſich nach der Löſung derſelben, während die Regie⸗ 
rung die Aufrechthaltung derſelben als ein Mittel zu einer 
freilich fpäten Ausgleichung anſieht. — Dem Vernehmen nach 
iſt die projectirte Silberanleihe wieder zweifelhaft geworden, 
obwohl das Haus Rothſchild dieſelbe mit allem Eifer in Aus⸗ 
ſicht genommen hatte. — Die Bank will von dem Erlös der 
neuen Actien (Reſerve-Actien) 25 Millionen dem Escompte⸗ 
und Vorſchuß⸗Geſchäft zuwenden, um das Gefährliche der ins 
duſtriellen Geſchäftsſtockung zu beſchwören. — Die vorgeſtrige 
Feier des Fronleichnams fand ganz in der früheren Pracht und 
wirre anack derſelben Kräfte Statt, welche vor 1848 mit- 
wirkten. 
Der Kaiſer begab ſich ſchon um 7 Uhr Morgens mit den Erz⸗ 
herzögen nach dem Stephansdom und wurde dort von der 
Geiſtſichkeit empfangen, worauf nach einem ſolennen Hochamt 
der Umzug durch die Straßen der Stadt ſtattfand. — Die 
„Oeſterr. Correſp.“ meldet die Abberufung des öſterreichiſchen 
Geſchäftsträgers in der Schweiz mit folgenden Worten: 

„Die bisher mit der Schweiz gepflogenen Verhandlungen, deren 
Zweck bekanntlich darin beſtand, befriedigende Garantieen von Seite 
derſelben bezüglich der Erfüllung ihrer völkerrechtlichen Verbindlichkei⸗ 
ten und namentlich zur wirkſamen Verhinderung revolutionärer, von 
den Flüchtlingen auf ihrem Gebiete angeſponnener Umtriebe zu erlan- 
gen, baben bisher zu keinem erwünſchten Ergebniſſe geführt. Unter ſol⸗ 
chen Umſtänden gebrach es an der Grundlage zur Weiterführung der 
Verhandlungen und konnte auch im gegenwärtigen Augenblicke die An⸗ 
weſenbeit des Kaiſ. öſterreichiſchen Geſchäftsträgers Grafen von Karnidy 
am Sitze der ſchweizeriſchen Bundesregierung nicht für zweckgemäß an⸗ 
geſehen werden. Derſelbe iſt daher von der kaiſerlichen Regierung auf⸗ 
gefordert worden, ſich einſtweilen hierher zu verfügen.“ 


Frankreich. 


Paris, 28 Mai. Die Börſen⸗Courſe fielen heute alle 
ohne Ausnahme, trotz der väterlichen Ermahnungen, die Gras 
nier de Caſſagnae heute Morgens im Conſtitutionel an die 
Pariſer erlaſſen hat. Was die der Flotte ertheilte Erlaubniß, 
die Dardanellen zu paſſiren, anbelangt, ſo ſcheint ſich dieſe 
Nachricht auf die Ermächtigung zu begründen, die Herr de la 
Cour für den eventuellen Fall, daß die ruſſiſche Flotte ſich in 
Bewegung ſetzen werde, verlangt hat, aber keineswegs in der 
Abſicht, die Flotte ſofort nach dem ſchwarzen Meere abfahren 
zu laſſen und fo als angreifender Theil zu verfahren. Ueber 
die engliſche Flotte hört man immer noch nichts Beſtimmtes. 
Die letzten Erklärungen der engliſchen Miniſter in den Kammern, 
die heute hier bekannt wurden, laſſen immer noch einen ge⸗ 
wiſſen Zweifel über die Pläne des engliſchen Cabinets. Ueber 
das ſehr zurückhaltende Auftreten der engliſchen Miniſter, die 
zwar von dem gemeinſchaftlichen Handeln Frankreichs und Eng⸗ 
lands ſprechen, aber zugleich auch ſich halb und halb der Hoff⸗ 
nung überlaſſen, daß die ruſſiſchen Forderungen die Exiſtenz der 
Türkei nicht ernſtlich bedrohen, iſt man hier getheilter Anſicht. 
Die einen glauben, das perfide Albion wolle zu guter Letzt 
Frankreich doch noch einen Streich ſpielen, und die Anderen 
ſind der Anſicht, daß die engliſchen Miniſter, die ſeit dem 
neunten dieſes Monats keine officiellen Berichte mehr er- 
halten haben wollen, nur deßhalb mit der Sprache zurückhal⸗ 
ten, weil ſie Rußland den Rückzug möglichſt bequem machen 
wollen, wenn es ſich vor dem türkiſchen Nein gutwillig zurück⸗ 
ziehen will. Auf der hieſigen türkiſchen Geſandtſchaft herrſcht 
reges Leben. Vely Paſcha hält jeden Morgen eine lange Con⸗ 
ferenz mit dem Miniſter des Aeußern und macht auch häufig 
Beſuche bei Lord Cowley. Auf der ruſſiſchen Geſandiſchaſt iſt 
man düſterer Laune. f 

Heute wurde die Seſſion des geſetzgebenden Körpers für 
1853 geſchloſſen, vorher aber noch das Geſetz über die Wie⸗ 
derherſtellung der Todesſtraſe angenommen. De la Gueron⸗ 
nières Commiſſions- Bericht darüber iſt ein Meiſterwerk der 
Ich eitire nur folgende Phraſe daraus: „Alſo 


Gefühle zu bilden habe, und es wäre in der That zu beklagen, wenn ſie 
nicht in bewegter Stimmung die dumpfe Vocaliſation überwinden follte, 
Herr Seidel jun., der in den erſten Scenen, wie wir ſchon früher 
einmal und zwar in der Rolle des Bruders Lorenzo bemerkten, zu viel 
Worte markirte, fo daß der Dialog der gewünſchten Leichtigkeit entbehrte, 
ſpielte ſonſt den Guſtav von Prignon mit großer Bravour, und brachte 
namentlich die Gegenſätze, in die der Geiſt ſeiner heroiſchen Mutter und 
der ſeines vorſichtigen Vaters ſeine ſchwankende Seele theilten, zu dra⸗ 
ſtiſcher Wirkung. Herr Marks, der den glücklichen Liebhaber gab, was 
in den meiſten Fällen für den Schauſpieler eine ziemlich unglückliche 
Aufgabe iſt, gewinnt mehr und mehr an Sicherheit, und man dürfte 
wohl feiner Zukunft ein günſtiges Prognoſtikon ſtellen, wenn er fortfährt, 
mit Fleiß und Eifer dahin zu ſtreben, ſeine geiſtige Ausſtattung der kör⸗ 
perlichen äquivalent zu machen. M. 
— tt nn nn nn nn nn nn 


Richard Wagner. 

Zürich, 18. Mai. Den Feſtreigen, zu welchem ſich in 
jedem Sommer die Schweizer Städte die Hände reichen, be» 
ginnt in dieſem Jahre auf die würdigſte Weiſe Zürich mit 
einer großen Muſikaufführung von Richard Wagner; ihr folgt 
eine muſikaliſche Feſtwoche in Baſel, dann die Bundesfeier in 
Bern, das eidgenöſſiſche Schützenfeſt in Luzern u. ſ. w. Be⸗ 
kanntlich fand Richard Wagner nach dem Revolutionsſturm 
von 1848 gaftfreundliche Aufnahme in Zürich, Er hatte keine 
Bekannte hier und ſuchte ſie nicht; mit den Flüchtlingen ſtand 
er in lockerer Verbindung; nur einige wenige Freunde, die er 
ſich bier erworben hatte, ſah er bei ſich in ſeiner ſtillen und 
beſcheidenen Wohnung am Züricher-See, außerhalb der Stadt, 
wo ſich ſein Geiſt in der friedlichen Umgebung der herrlichſten 
Natur zu neuen Schöpfungen ſammelte. In dieſer ſtillen 
Zurückgezogenheit dichtete er das großartige Werk: „des Nibe⸗ 
lungen Ring,“ welches er in nur wenigen Abdrücken jüngſt 
ſeinen Freunden mitgetheilt hat. Mit dem öffentlichen Leben 
kam er im Anfang ſeines hieſigen Aufenthalts in faſt gar keine 
Berührung, bis er ſich auf den Wunſch einiger Freunde bereit 
erklärte, in einem Concert der Muſikgeſellſchaft eine Symphonie 
von Beethoven zu dirigiren. Der Erfolg dieſer Aufführung 


Nur die noch nicht organiſirten Bürgercorps fehlten. 


wird die definitive Abſchaffung des politiſchen Schaffots ein Alt 
Napoleon's III. und des geſetzgebenden Körpers fein, der ihn 
votiren wird.“ — Geſtern ſprach Herr Berryer im Correſpon⸗ 
denten⸗Prozeß. Er ging ſtark ins Geſchirr und ward dreimal 
lebhaft beklatſcht, ohne daß der Präſident das Publikum zur Ord⸗ 
nung rief. Der Chef der legitimiſtiſchen Partei berief ſich au 
die Würde der Magiftratur. Er ſprach von Despotismus, der 
auf Frankreich laſte, von der Verletzung des Geſetzes durch die 
Gewalt. Er ſagte ferner, ſeine größte Ehre ſei die geweſen, 
am 2. Dezember verhaftet zu fein. Heute ſprach Odilon Bar? 
rot. Das Urtheil wird heute Abends verkündigt werden. 
(Köln. Z.) 


Italien. 


Turin, 22. Mai. Die Reiſe des Herzogs von Genua nach Paris 
und London, der man in den letzten Tagen noch fo außerordentliche Ab⸗ 
ſichten untergelegt hatte, iſt man jetzt ſehr geneigt, als eine einfache Ver⸗ 
gnügungsreiſe anzuſehen, beſonders da die politiſche Neugierde wieder 
andere Nahrung gefunden. Bei Berathung des Recrutirungsgeſetzes 
hatte nämlich der Senat nicht nur den Studirenden der Theologie und 
überhaupt den zu geiſtlichen Aemkern beſtimmten jungen Leuten, ſondern 
überhaupt dem ganzen regulären und irregulären Elerus und ſämmtli⸗ 
chen chriſtlichen Brüderſchaften die Befreiung von der Militärpflicht zu⸗ 

eſtanden. Die Commiſſion der Deputirtenkammer aber beſchränkte die 
reiheit blos auf ſolche Studenten der Theologie, die in den regulären 
Clerus eintreten wollten, und behielt der Regierung das Recht vor, jedes 
Jahr die Anzahl der zuläſſigen Befreiungen durch eine Ordonnanz zu 
verfündigen. Es fand ſich aber in der Kammer eine Partei, welche 
nichts von einer Befreiung des Clerus wiſſen wollte und gleiche Pflich⸗ 
ten für alle verlangte. Die Regierung ſtand natürlich auf Seite der 
Commiſſion, auffallend aber war es, daß gerade der Minifter Graf San 
Martino, den man für den größten Feind des Clers hält, die Regierungs⸗ 
anſicht vertrat. Graf Cavour erhob ſich gleichfalls, er warnte vor dem 
revolutionären Entſchluß, den die Linke verlangte und der die Sicherheit 
des Staates ſchwer gefährden könnte. Ein ſolches Geſtändniß aus die⸗ 
ſem Munde machte auf die Kammer großen Eindruck. Nach den offi⸗ 
ciellen Angaben beſteht die active Armee nach dem Friedensfuß aus 
43,475 Mann, worunter 3551 Offiziere, 9842 Unteroffiziere, Muſikleute ꝛc. 
Die Mannſchaft vertheilt ſich alio: 2973 und 823 Carabinieri (Gensd'ar⸗ 
merie) auf dem Feſtland und der Inſel, 24,880 Mann in den 20 Regi- 
mentern oder 80 Bataillonen Infanterie, 3433 Mann in 10 Bataillonen 
Tirailleurs, 4896 Mann in 9 Regimentern oder 36 Schwadronen Ca- 
vallerie, 3923 Mann Artillexie, 935 Ingenieure, 1612 Marine-, Fuhr⸗ 
weſens⸗ ꝛc. Truppen. Zur Erhaltung dieſes Beſtandes iſt eine jährliche 
Aus hebung von 10,000 Mann erforderlich, wovon 1700 Mann 8 Jahre 
dienen und dann völlig verabſchiedet werden, 1600 Mann (Cavallerie, 
Artillerie, Geniecorps) 5 Jahre activ und 6 Jahre in der Reſerve die- 
nen, 6700 Mann (Infanterie) 4 Jahre unter den Fahnen, 8 Jahre in 
Reſerve bleiben. Zu Kriegszeiten beträgt der Heeresbeſtand 89,096 Mann, 
wovon 14,000 für den Garniſonsdienſt bleiben. Sie vertheilen ſich bei 
gleicher Stärke der Gensd'armerie: Active Armee 44,600 Mann Infan⸗ 
terie, 6400 M. Tirailleurs, 6800 M. Cavallerie, 6900 M. Artillerie, 
1600 M. Genietruppen, Train und andere Dienſte 3700 M., Marine 
1300 Mann; Garniſonen 11,700 Mann Infanterie, 1600 Mann Tirail⸗ 
leurs, 400 Mann Genietruppen, 300 Mann Marineſoldaten. Durch⸗ 
ſchnittlich kommen jährlich 55,000 Perſonen zur Aushebung und die Be⸗ 
freiungen wegen geiſtlichen Standes betragen 8 bis 9 auf 1000 Fahnen⸗ 
pflichtige. Im Jahre 1849 wurden außerdem 1492 Stellvertreter ange» 
nommen. (A. 3.) 


Spanien 


Madrid, 22, Mai. Der Kriegsminiſter iſt endlich entſchloſſen, ſich 
dem Sparſpſtem ſeiner Collegen anzuſchließen. Durch die Entlaſſung 
von 25,000 Mann und die Aufhebung der Directoren⸗Stellen der ver⸗ 
ſchiedenen Waffengattungen und noch andere Erfparniffe, die er bezweckt, 
gedenkt er 80 Millionen Realen weniger zu verausgaben, als dem 
Kriegs⸗Budget zugewieſen ſind. Rechnet man hierzu die Erſparniſſe der 
übrigen Minifterien, fo ſpart der Staatsſchatz gegen 300 Ditionen Reas 
len jährlich. Die Regierung könnte dann auch ihren Verpflichtungen 
beſſer nachkommen und die einmal feſtgeſtellten Penſionen gehörig ber 
zahlen, vorzüglich die der weiblichen geiſtlichen Corporationen, die in 
dieſem Jahre erſt für Januar befriedigt ſind. In Segovia geht es den 
Kloſterfrauen fo ſchlimm, daß fie die nöthigften Hausgeräthe verkaufen 
müſſen, um aus deren Ertrag zu leben. Durch die Entlaſſung ſo vieler 
Beamten mehrt ſich aber auch die Zahl der Prätendenten; das jetzige 
Miniſterium, welches von jeher die geringſte hatte, zählt jetzt über 5000! 
Wie ich aus ſicherer Quelle vernehme, geht die Regierung mit dem 
Plane um, ſämmtliche Ceſantes (entlaſſene Beamte) aus Madrid zu ver⸗ 
weiſen, wenn ſie nicht Bürger der Stadt ſind oder nachweiſen können, 
außer ihrer Penſton noch Privatvermögen zu beſitzen. Das game Heer 
der Ceſantes ſoll in die Heinen Ortſchaften des Landes vertheilt und 
dem einzelnen Individuum nur in dem ihm angewieſenen Orte die Pen⸗ 
ſion ausbezahlt werden. Wer ſich dieſer Maßregel widerſetzt, wird als 
nicht der Penſion bedürftig betrachtet und von der Lifte geſtrichen werden. 
Tritt, wie feſt geglaubt wird, dieſes Project in's Leben, fo verliert Ma⸗ 
drid (wer ſollte es wohl glauben!) gegen zehntauſend Bewohner. Unter 
den Ceſantes herrſcht hierüber eine große Aufregung; fie haben ſich aber 
zu fügen, denn der Miniſterpräſident iſt beharrlich, er wird ſich weder 
durch Connexionen noch ſonſtige Verwendungen zu Ausnahmen entſchlie⸗ 
ßen. — Narvaez wird noch im Laufe dieſes Monates in Aranjuez ein⸗ 
treffen, ſich aber nur einige Tage dort aufhalten, um ſeinen Wohnſitz 
wieder in Loja, ſeiner Vaterſtadt, zu nehmen. Man erwartet mit jedem 
Tage das Deeret, welches feine Miſſion als beendet erklären wird. Unter 


Anderem wird es darin beißen, der Marſchall ſei wegen körperlicher Lei⸗ 


den behindert geweſen, ſeinen ihm von der Königin gewordenen Auft 
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0 A; der Mai überall in Spanien ſehr kühl und naß. Dieſes be- 
rechtigt zu der Erwartung einer reihen Ernte; die Getreidepreiſe find 
dieſerhalb bedeutend gewichen. — Zu dem Elende in Galizien hat ſich 
noch ein anderes Unglück geſellt. In dem Orte Nopa iſt das gelbe 
Fieber ausgebrochen und greift in entſetzlicher Weiſe um ſich. — Eine 
telegraphiſche Depeſche aus Madrid vom 23. Mai meldet, daß die Kö⸗ 

nigin von Spanien ſeit zwei Monaten ſchwanger iſt. (Köln. 3.) 
Rußlaud und Polen. 
Petersburg, 23. Mai. Nicht allein gegen die Türkei 
ſondern auch gegen Perſien iſt Rußland in finafter Zeit mit 
maßloſen Anſprüchen aufgetreten. Vom letzteren Lande fordert 
es die ſofortige Rückzahlung des ganzen Darlehns (etwa 80 
Mill. Fres.) oder Abtretung der Provinz Aſtrabad am kaſpi⸗ 
ſchen Meere. Perſien hat ſich geweigert, dieſem Anſinnen zu 
willfahren. Fürſt Dolgoruki, Sekretair der ruſſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in Perfien, ſoll darauf dem Sekretair des Schachs in's 
Sa aal ge 6 haben. Der türkiſche Geſandte Ahmet 
— ge ah: 60 weiter heißt, ſich des Beleidigten ange⸗ 
act 20 0 szügliches Cirkulair am ſämmtliche europäiſche 
er geit ei ſen, Die ruſſiſchen Diplomaten bringen ſeit eini⸗ 

8 igenthümliche Sitten in Uebung. (H. N.) 


Die Köln. 3. being) unter dieſem 


ebene 
Aufes wenn beſchloſſen worden ſei. Jedoch wolle man des Ueber⸗ 
Miniſer Cone Freitag in dem Landhauſe des Großvezirs nochmals 


rat 
ga 5 verſammelt. Endlich erſchien das ruſſiſche Dampſſchiff, und 
a 


ache, | N i 
Mu che, ihn anzunehmen und die Beſtallung als Großvezir dem 
ute ha f a zu geben, von dem man nur fagen kann, daß er reich 
in da ine Hoffnung beruht jetzt auf Reſchid Paſcha, der wieder 
wärtig miſterium aufgenommen iſt, einſtweilen als Miniſter der aus⸗ 
8 ugelegenheiten. Wahrſcheinlich it Reſchid Paſcha ſchon ſetzt 
cht and und Stütze des Sultans. Wir hörten einen Türken 
erb und ſchlagend über den Stand der Dinge ausdrücken. Er 
erwarten. en, Krieg kann jetzt keine europälſche Macht beginnen, ſie muß 
„ etre exéeute elle-meme, Heute meinte derſelbe Türke, 
ie ein ckoff komme ihm vor in ſeinen Beziehungen zu der Pforte, 
iaſſer. Straßenhandel mit einem Juden. Was koſtet das? — 40 
ein, be Das iſt ja fürchterlich theuer! Ich gebe dir 15 Piaſter! — 
Speſen ei Gott! ich verdiene gar nichts daran; es koſtet mir, ohne die 
gehe 1155 Piaſter! — Nun, wenn du es nicht dafür laſſen willſt, ſo 
55 Piaſter Na, mein lieber Herr, geben Sie die 30 Piaſter. — Nein, 
Nein . — Geben Sie 25, bei Gott! ich verliere; geben Sie 20. — 
— N * nen Para mehr! — Sie find. unbarmherzig; na, nehmen Sie's. 
licht v die Truppen Abmärſche anbelangt, fo beſtätigt ſich die Nach⸗ 
Deren, den hieſigen Pionieren, welche nach Siliſtria gehen, um die 
Feſtun dungen dieſes Platzes in gehörigen Stand zu ſetzen. Dieſe 
50 8, fo wie Varng und Schumkla ſind ſchon feit einigen Jahren, als 
Hau ” Punkte zur Vertheidigung gegen einen Feind von Norden, das 
Naur augenmerk der Türken, und es ſind ſchon bedeutende Koſten zu 
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2 Ventil gutem Gewiſſen berichten läßt. 
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Katholiken, % ee Pane im Uebrigen ſich aber um Armenier, 
Spi dann das i 8 

ige Chorus 


ten noch einige 


welche entſchieden verweigert werden. 
Am 13ten war abermals großer Divan angeſagt; allein Fürſt Menezi⸗ 
koff wohnte nicht bei, ſondern begab ſich allein, begleitet von feinem 
erften Dragoman, direkt zum Sultan, um noch ein letztes Mal fih zu 
überzeugen, ob all das Geſchebene auch fein allerböchſter Wille ſei. Von 
dem Erfolg dieſer Audienz verlautet nickts; aber noch am ſelben Tage 
dankte ein Theil des Miniſteriums ab und wurde folgender 
Maßen reorganifirt: Großvezir it Mustapha Pascha, bisheriger Conſeils⸗ 
Präfident und Vater des Vel Paſcha, Geſandten der Pforte in Paris; 
der bisherige Großvezir Mebemed Ali iſt Serastier geworden; Nifaat 
Paſcha, Minifter des Auswärtigen, it abgeſetzt und an ſeine Stelle der 
wohlbekannte Reſchid Paſcha gekommen. Die Wahl dieſes franzöſiſch⸗ 
engliſchen Fortſchritts⸗Miniſterium iſt ein Argument für die oben ange⸗ 
deuteten Intentionen der Türkei. Nach all dieſen Vorgängen beſuchte 
Herr von Ozeroff am 14ten Mai noch einmal die Pforte, und ſeitdem 
baben alle Verhandlungen aufgehört; die ruſſiſche Geſandtſchaft hat am 
15ten d. ihr Palais in Pera geräumt und wird abreiſen. In Konftan- 
tinopel berrſcht die größte Aufregung und Angſt, man ſpricht nur von 
den Ruſſen und von Blokade, die Geſchäfte Moden gänzlich. Der eng⸗ 
liſche und der franzöſiſche Geſandte find ohne Inſtruktionen (daß der 
engliſche Geſandte ohne Inſttuktionen war, verſtebt ſich von ſelbſt; da⸗ 
gegen ſcheinen Herrn de la Cour ſehr beſtimmte Inſtruktionen mitgegeben 
zu fein, da er gleich darauf die franzöſiſche Flotte nach den Dardanellen 
berief); in Beſſarabien ſtehen 36,000 Koſaken, es ſoll auf einen Hand- 
ſtreich auf die Donau-Fürſtenthümer abgeſehen ſein. 

— Wir fügen den vorſtehenden Correſpondenzen noch die in den 
neueſten Blättern enthaltenen Nachrichten an: 

Der Pariſer „Moniteur“ meldet die wirklich erfolgte Abreiſe 
Menſchikoff's (ſ. telegr. Nachr.). Auch die Allgem. Ztg. bemerkt in 
einer Nachſchrift, in der ſie zugleich den plötzlich erfolgten Tod Halil 
Paſcha's, Schwager des Sultans und Statthalters von Bruſſa, der 
mit Chosrew Paſcha bisher Führer der ruſſiſchen Partei geweſen, mel⸗ 
det, daß Fürſt Menſchikoff Konſtantinopel verlaſſen habe. — Die „Oeſt. 
Korr.“ warnt bei den ſich zum Theil widerſprechenden Nachrichten zur 
Vorſicht und bemerkt ſie, daß eins der von Menſchikoff geſtellten Begeh⸗ 
ren darin beſtehen ſoll, „daß Rußland durch 25 Jahre das Recht zu⸗ 
ſtehen ſolle, alle in dem an der tſcherkeſſiſchen Küſte gelegenen Hafenorte 
Batum landenden Schiffe zu invigiliren, nachdem die Erfahrung ge⸗ 
lehrt hat, daß die rebelliſchen Tſcherkeſſen zumeiſt auf dieſem Wege ihre 
Waffen⸗ und Munitionsvorräthe beziehen. Einer definitiven Antwort 
auf das ruſſiſche Ultimatum ſah man auf den 18ten entgegen. Ein 
Feldjäger ward von der kaiſerl. ruſſiſchen Geſandtſchaft entſendet.“ — 

Die Wiener „Preſſe“ bemerkt; „Den ſeit geſtern (26. Mai) in Wien 
ſehr beſtimmt auftretenden Nachrichten zufolge hieß es, daß die ruſſiſchen 
Truppen bereits in Beſſarabien eingerückt ſeien und daß die franzöſiſche 
Flotte die Erlaubniß von der Pforte erhalten habe, in die Dardanellen 
einzulaufen. Fürſt Menſchikoff ſelbſt iſt nach dem fruchtloſen Verſtreichen 
eines letzten dreitägigen Termins, den er der Pforte zur Beantwortung 
feines Ultimatums geachen hatte, auf dem Dampfer Beſſarabia abge⸗ 
reiſt. Die ruſſiſchen Unterthanen ſind unter den Schutz der däniſchen 
Geſandtſchaft in Konſtantinopel geſtellt.“ — Endlich wird der „Allgem. 
Ztg.“ aus Smyrna vom 18ten d. dae e Das geſtern Abend von 
Konſtantinopel angekommene Dampfboot „Oſiris“ hatte einen türkiſchen 
Offizier an Bord gehabt, der an den Dardanellen ans Land ſtieg und 
Ueberbringer eines Fermans war, wonach die engl. und die franz. Flotte 
freie Durchfahrt haben ſollen. Rußland ſcheint alſo aus der Nicht: 
annahme der Forderungen des Fürſten Menſchikoff einen casus belli 
machen zu wollen, daber die Pforte den ihr verbündeten Mächten den 
Bosporus öffnet. Schon in letzter Woche konnte man vorausſehen, zu 
welchem Ausgange die Anſprüche des ruſſiſchen Botſchafters führen wür⸗ 
den: der Sturz des Miniſteriums, das aus Rußland ganz ergebenen, 
aber unfähigen Leuten beſtand, hat die Löſung beſchleunigt. Unter dieſen 
Umſtänden if die Rückkehr Neſchid Paſcha's in's Cabinet ein gewaltiges 
Ereigniß. Die Hoffnungen Rußlands werden damit zu Boden geworfen. 


Garantieen für die Exekution, 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 27. Mai. Von den verſchiedenen Geſetz-Ent⸗ 
würfen, die der legislative Körper heute angenommen, gab nur 
der über die Bodenkredit-Geſellſchaften zu einer erheblichen 
Erörterung Anlaß. Die acht zu lebenslänglicher Zwangsarbeit 
Verurtheilten von Bedarieur find heute nach Cetti abgeführt 
worden, um wahrſcheinlich nach Cayenne eingeſchifft zu werden. 

(Tel. Dep. d. St.⸗Anz.) 

— 29. Mai. Der „Moniteur“ enthält: Obgleich der 
Fürſt Mentſchikoff aus Konſtantinopel abgereiſt iſt, ſo ſcheint 
es doch ſchwer zu glauben, daß Feindſeligkeiten dem diplomati⸗ 
ſchen Bruche folgen werden. (Tel. Dep. d. C. B.) 


Stettiner Nachrichten. 


celliſten Bohrer aus — 
man mit Bedauern Siungart erregte große Freude, wogegen 


Münchener Capelle der DHL, daß mehreren Mitgliedern der 


Or reffli 
8 er äblr ſichert den beſten Erfolg von ſei⸗ 
ſigen Dilettanten Pt 2 Mitglieder, und iſt aus bie⸗ 
ae eeitroifigfeit die Direttion deſchifteleiung «bat mi gro 
r ankefäe toben des Unternehmens, welche auf 
Theiltah wurden, find bereits durch Subfeiption 
a zu neh x Fublituns ür dieſe Concerte 
reits m 19.00 alle Plate — e Aufführungen be⸗ 
Wagner in feiner Fur peule nur die kurze Mitthei 
Eins Kerle. des e Muffaufiprung — . — 
die letzten Räume dicht mit erg Theater war bis in 
Thor zeigten ſich aufs wärmſie au gefüllt. Orcheſter und 


ng drs Maſſere, Der Enbeſtgene yes d ee 5 


erte ſich mit jeder Nummer, und de 2 

1 einzelnen Sätzen kein Ende ehen lat Bun wollte 
DECOrd des unübertreflih ſcönen Brautficdes aus ge e m 
f der l. war, und unter dem rauſchenden Beifall un Judel⸗ 
kenge von allen Seiten dem trefflichen Meiste Jubel⸗ 
zugeworfen wurden: eiſter Kränze 
5. wurden; als unter der wachſenden Begeisterung di 
Jungſtauen des Chors die Blumen von ihrer Bruſt Kol 
und den Dann ihrer höchſten Verehrung damit ſchmückten: ga 
erhob ſich auch das ganze Orcheſter und ſtimmte mit ein in 
as allgemeine Jauchzen. Die Pauken wirbelten, die Trom⸗ 
om und Poſaunen ſchmetterten. Das höchſte Entzücken, 
N die Menſchenbruſt fähig iſt, gab ſich auf die ſchönſte 
vcf fund. Niemand blieb unbewegt; alle Herzen feierten 
deln Augenblick der reinſten und edelſten Freude, und prieſen 

Kunſt die ſolche Wunder zu wirken vermag. 
— 22. Mai. Das Ereigniß des heutigen Tages It noch 


Urlaub verweigert worden ſei. Das 


der hieſigen Muſikgeſellſchaſt 


! Aufführungen. Am Schluß wurde der Meiſter mit Kränzen und 


öftlihen Schweiz, bi 
gezogen, um ſich an den herrlichen Tonſchöpfungen zu erfreuen. 
Auch in dem zweiten Conkerte herrſchte eine wahre Begeiſterung. 
Die Anerkennung der Muſiker, worunter ſich Männer von be⸗ 
deutendem Rufe finden, iſt eine ungetheilte, und gab ſich bei dem 
geſtern veranſtalteten Feſteſſen auf herzerhebende Weiſe kund, 
als Wagner in einfach ſchlichter, aber herzlich warmer Weiſe er⸗ 
zählte, welches das Ziel ſeiner Beſtrebungen ſei. Nicht Ruhm, nicht 
Reichthum, nicht eine äußere glänzende Stellung wolle er erwerben; 
ſeine Empfindungen wahr und warm auszuſprechen, ſeine An⸗ 
ſchauungen von allem was edel, rein und göttlich ſei, in Wort 
und Ton den Menſchen ans Herz zu legen, damit ſie mit ihm 
empfinden und in Liebe ſelig ſeien: das allein ſei das Ziel, 
wonach er ſtrebe. Wenn beſonders die fremden Künſtler die⸗ 
ſen Eindruck von ihm gewonnen hätten und ihm ihre Liebe 
ſchenken wollten, ſo ſei der Zweck der Muſikaufführung erreicht. 
Bei dem Eſſen waren alle Stände repräſentirt, und von allen 
Seiten, bei Männern im weißen Haare, und bei der feurigen 
Jugend, ſprach ſich auf die rührendſte Weiſe die berzlichſte An⸗ 
hänglichkeit an Wagners Perſon aus. Hente iſt das dritte 
und letzte Concert. 

— 23. Mai. Geſtern war das dritte und letzte Concert 
Wagners. Schon um Mittag mußte an mehrere Orte am See 
telegraphirt werden, daß keine Billets mehr ausgegeben werden 
könnten. Das Haus war gedrängt voll, die Aufführung vortrefflich, 
die Stimmung des Publicums die gleiche wie in den früheren 


Blumen überſchüttet. Die Damen überreichten ihm einen ſil⸗ 
bernen Pokal. Wagner war ſehr ergriffen und dankte mit in- 
nigen Worten. Mehrere fremde Künſtler, welche vom Düſſel⸗ 
dorfer Feſt kamen und der Aufführung beiwohnten, ſprachen 
mit der größten Annerkennung von dem genialen Mann. 


| 
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wurden die 3 Angeklagten verhaftet und geſtanden mit Ausnahme des 
Rohloff die That ein. Die Zeugenausſagen waren wenig gravirend für 
die Aae e wurden aber von den Geſchwornen für ſchuldig befun⸗ 
den. Die Staatsanwalt beantragte: 1) Bar den Arbeitsmann Herz⸗ 
berg eine Jjährige Zuchthausſtrafe mit Stellung unter Polizeiaufficht, 
2) gegen den Arbeitsmann Rohloff 2’, Zuchthaus und Stellung unter 
Polizeiaufſicht auf 5 Jahre, 3) gegen den Arbeitsmann Albert 8 Jahre 
Zuchthaus und Stellung unter Polizeiauſſicht auf 10 Jahre, welche 
Strafe vom Gerichtshof feſtgeſtellt wurde. 

Stettin, 31. Mai. Nach einer telegraphicchen Depeſche iſt das 
Poſtdampfſchiff „Geiſer“ heute Morgen 6 Uhr mit 15 Paſſagieren von 
Swinemünde nach hier abgegangen. 

Das Poſtdampfſchiff „Wladimir“ iſt heute Morgen 8 Uhr mit 114 
Neschen von Swinemünde nach hier abgegangen. UN 

hegenwärtig find zur Dienſtleiſtung bei der hieſigen 2ten Pionier ⸗ 
Abtheilung von jedem Infanterie-Regimente des 2. Armee Corps 2 Offi⸗ 
ziere und 8 Unteroffiziere kommandirt. Dieſelben haben dann bei ihrem 
betreffenden Infanterie⸗Regimente eine Kompagnie für den Pionierdienſt 
auszubilden, ſo daß bei einem etwaigen Mangel an Ingenieuren und 
Pionieren im Felde die nöthigen Arbeiten von der Infanterie ſelbſt aus⸗ 
geführt werden können. 

„Durch die auf der Berlin⸗ Kölner Tour eingerichteten Courierzüge 
läßt ſich jetzt eine Reiſe nach London in einer früher kaum geahnten 
Schnelligkeit zurücklegen. Wenn man Morgens 7 Uhr in Berlin ab» 
fährt, ſo iſt man Abends 10 Uhr in Köln. Von dort geht man in der 
Nacht um 12 Uhr weiter und gelangt Morgens 2 Uhr bei Verviers 
an die belgiſche Grenze. Nach einer einſtündigen Rube in Mecheln 
(dicht bei Brüſſel) fährt man um 9 Uhr weiter und überſchreitet Mit- 
tags die franzöſiſche Grenze. In Lille ſpeiſt man zu Mittag und trifft 
um 5 Uhr in Calais ein. Die Ueberfahrt über den Canal dauert bis 
7 Uhr, ſo daß man noch bei Tage in Dover auf engliſchem Boden 
landet. Nach einer etwa einſtündigen Ruhe fährt man dort ab und 
langt Abends 11 Uhr in London an. Die ganze Reiſe dauert alſo nur 
2 Tage und 1 Nacht (etwa 40 Stunden). 

— Polizei- Bericht vom 29. Mai. Entwandt find: 1) aus 
einem Hauſe am Roßmarkt mittelſt Einbruchs eine Geldtaſche mit Stahl- 
bügel, worin 10 fgr., 4 Frauenhemden, wovon 2 gezeichnet C. Z. 5 u. 6 
und 2 ungezeichnet, 2 Paar baumwollene Strümpfe, wovon ein Paar 
C. . gezeichnet, das andere Paar ungezeichnet; — 2) aus einem Haufe 
in der Frauenſtraße 2 Thlr. 24 ſgr. 9 pf., 2 ſanspeinene weiße Unter⸗ 
röcke, ein weißer Baſtard-Unterrock, ein graues Beſchkleid, ein Paar 
ſchwarze Glacéhandſchuhe, 2 Paar ſchwarze Sammetſchleifen. — Ver- 
haftet ſind am 28. d. Mts.: wegen Umhertreibens 3 Perſonen, wegen 
Nichtbefolgung der Reiſeroute 1 Perſon. 


Provinzielles. 


Stralſund, 23. Mai. (Unterſuchung wider den Kaufmann Jof. 
Lychenheim und Genoſſen zu Richtenberg wegen Zolldefraudation.) Der 
Gerichtshof war auf dieſelbe Weiſe wie bei den früheren Verhandlungen 
gebildet; an Stelle des erkrankten Staatsanwalts Caspar aber erſchien 
der Staatsanwalt Roſenberg aus Bergen. Zur Verhandlung, kam am 
beutigen Tage die Unterſuchungsſache wider den Kaufmann Guſtav L. 
zu Greifswald und Genoſſen wegen Zolldefraude. Der Angeklagte war 
persönlich erſchienen, als fein. Defenſor fungirte der R. -A. Bürgermeiſter 
Dr. Kirchhoff aus Grimmen; auch der Angeklagte Joſeph Lychenheim 
trat perſönlich vor. Als Vertheidiger des mitangeklagten Hamburger 
Hauſes Alexander u. Comp. und deſſen Reiſenden Albert trat auf der 
Advokat Dr. jur. Heiſe aus Hamburg, Staatsanwalt in Preßſachen da⸗ 
ſelbſt; als Vertheidiger der Hamburger Häuſer L. Behrens u. Söhne 
und Simon May u. Co. der Referendar Knoll. Nach der Anklageakte 
iſt der Kaufmann Guſtav L. verdächtig geworden, in Verbindung mit 
Joſeph L. zu Richtenberg Manufakturwaaren aus Hamburg unverzollt 
bezogen zu haben, weil an ihn mehrere mit der Joſeph L.ſchen Marke 
fingirte Packete aus Richtenberg und Grimmen abgeſendet ſind. Es iſt 
ferner ermittelt, daß zwei an den Deſtillateur J. Friedr. Cleppien zu 
Greifswald aus Richtenberg verſendete Packete Manufakturwaaren ent⸗ 
halten haben, welche Joſeph L. für Guſtav L. abgeſendet hat. Endli 
hat ſich in dem Joſeph L. abgenommenen Notizbuche ein den Guſtav L. 
betreffender Vermerk gefunden. Es iſt deshalb eine Reviſion des ge⸗ 
ſammten Waaren-Lagers und der Bücher des Guſtav L. vorgenommen 
worden, und wurden bei ihm 3 Ctr. 11 Pfd. Waaren vorgefunden, von 
denen er anerkannt hat, daß er ſie ohne Verzollung aus dem Auslande 
bezogen habe. Seine Bücher hat er theils in Folge einer Aufforderung 
des Joſeph L. bei Seite geſchafft, theils nebſt den Fakturen und Briefen 
vernichtet. Er geſteht zu, durch Vermittelung verſchiedener Spediteure 
unverzollte Manufakturwaaren bezogen zu haben. Dieſelben ſollten ihm 
nach Verabredung mit den Verkäufern frei von Fracht und Zoll für ei⸗ 
nen Speſenſatz von 6½ bis 7½ ſgr. pro Pfd. geliefert werden, und 
waren ihm durch verſchiedene Spediteure, namentlich J. Samuel zu 
Damgarten, Samuel und Joſeph L., E. M. Liepmann Wwe. zu Fried⸗ 
land zugeführt. Er ſteht unter der Anklage der Zolldefraude in 22 Fällen, 
mit ihm zuſammen iſt gegen den Kaufm. M. Müller zu Hamburg, gegen 
A. Alexander u. Co., den Reiſenden Albert dieſer Handlung, gegen S. 
Map u. Co., L. Behrens u. Söhne und gegen Jof. L. zu Richtenberg, 
fowie gegen E. M. Liepmann Wwe. Anklage wegen Zolldefraude erhoben. 
Im heutigen Termine geſteht Guſtav L. zu, aus Richtenberg und Grim⸗ 
men wiederholentlich Poſtſendungen, namentlich auch durch Joſeph L. 
Waaren zugeſandt erhalten zu haben. Er habe auch mit Alexander & 
Co., L. Behrens & Söhne, M. und J. Müller und S. Map in Ge- 
ſchäfts⸗Verbindung geſtanden und die bei denſelben beſtellten Waaren 
auf den Wegen, welche er bei den betreffenden Reiſenden ange eben, er⸗ 
halten; die letzteren ſelbſt hatten ihm keine Offerten in Betreff der Zu- 
ſendungen gemacht. Joſeph L. habe ihm zwar Offerten, auf die er ein⸗ 
gegangen, gemacht, wodurch er billiger in den Beſitz der Waaren ge⸗ 
langt, es ſei ihm aber unbekannt geweſen, daß dieſelben eingeſchwärzt 
worden. Die Staatsanwaltſchaft habe ſich während ſeiner mehrwöchent⸗ 
lichen, völlig ungerechtfertigten Verhaftung ſeiner Bucher auf eine ihm 
unbekannte Weiſe zu verſchaffen geſucht, er habe fie zu einem Freunde 
hingegeben. An Joſeph L. habe er die angegebenen Speſen bezahlt. 
Der Handlungsdiener Schmidt beſtätigt im Weſentlichſten die Angaben 
des Angeklagten und fügt hinzu, daß Joſeph L. denſelden zur Vernich⸗ 
tung ſeiner Bücher aufgefordert habe und daß Joſeph L. häufig für ihn 
Waaren ſpedirt. Joſeh L. beftreitet, den Angeklagten zur Beſichtigung 
feiner Bücher aufgefordert zu haben. Bei den ſpeziellen 22 Fällen be⸗ 
bauptet Angeklagter, viele Waare verzollt und manche über Berlin, 
manche auch gar nicht erhalten zu haben; von den Reiſenden ſeien ihm 
nicht die Wege der Beförderung angegeben worden. Die Entlaſtungs⸗ 
zeugen, Kaufleute Crohn und Roſenkranz deponiren: ſie hätten ſtets den 
Reiſenden der Hamburger Häuſer die Beförderungswege der Waaren 
ſelbſt aufgegeben. Der Staatsanwalt, beantragte: Guſtav L., Alexan- 
der & Co., den Reiſenden Albert und E. M. Liepmann Wittwe nach 
Maßgabe der Anklage zu verurtheilen.“ R.-A. Dr. Kirchhoff nahm für 
feinen Klienten Guſtav L. die dreijährige Verjährung in Anſpruch und 
bat: „denſelben freizuſprechen.“ Demnächſt hielt der am hieſigen Orte 
ſchon gefeierte Redner, Advokat Dr. Heiſe aus Hamburg, fein Ploidoper. 
In einer mehr als zweiſtündigen Rede hielt uns hier ein Advokat aus 
Hamburg, wo unferes Wiſſens keine Oeffentlichkeit und Mündlichkeit im 
Gerichtsverfahren beſteht, eine brillante, gediegene, auf der gründlichſten 
Kenntniß der Akten und der preußiſchen Geſetze beruhende Vertheidigung, 
wie Referent ſie noch nie in den erſten preußiſchen Gerichtshoͤfen, bei 
öfterer Anweſenheit, gehört hat. Dr. Heiſe beantragt, indem er den 
Einwand der Inkompetenz erhob, in Betreff des Reiſenden Albert, der 
weder durch ſeine Perſon, noch durch ſeine Güter ein Forum hier begrün- 
det habe, unter Ueberreichung mannigfacher Entlaſtungsdokumente: das 
Haus Alexander & Co. (ein Haus, das jährlich in mehreren Millionen 
umſetzt) und den Reiſenden Albert freizuſprechen. Referendar Knoll be⸗ 
antragt ebenfalls Freiſprechung des Hauſes Simon May nnd des Hau- 
ſes L. Behrens & Söhne. Ebenſo dasſelbe beantragt Dr. Kirchheim für 
Müller Waldheim zu Hamburg. Bei einigen Punkten mußte der Staats- 
anwalt die Anklage fallen laſſen, da der Angeklagte Guftav L. die Ver⸗ 
zollung der Waaren nachwies durch überreichte ee 3) 
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Inſer ate. 


Bekanntmachung. 


Die Poſtdampfſchiff⸗Verbindung zwiſchen 
Preußen einer⸗ und Rußland, Schweden 
und Dänemark andererſeits findet folgendermaßen ſtatt: 

1) Zwiſchen Stettin und St. Petersburg 

durch die Poſtdampfſchiffe „Preußiſcher Adler“ 

und „Wladimir“ 
aus Stettin: Sonnabend 12 Uhr Mittags, 
aus St. 555 (Kronſtadt): Sonnabend Nach⸗ 
mittags. 

Der Preußiſche Adler“ geht von Stettin ab den 
28. Mai, den 11. und 25. Juni, den 9. und 23. Juli, 
den 6. und 20. Auguſt, den 3. und 17. September 
und den 1. und 15. Oktober; der „Wladimir“ dage⸗ 
gen den 4. und 18. Juni, den 2., 16. und 30. Juli, 
den 13. und 27. Auguſt, den 10. und 24. September 
und den 8. und 22. Oktober. 

2) Zwiſchen Stettin und Stockholm 
durch die Poſtdampfſchiffe „Nagler“ und 
„Nordſtern“ 

aus Stettin: Dienſtag 12 Uhr Mittags, 
aus Stockholm: Dienſtag 10 Uhr Vormittags. 

Der „Nagler“ geht von Stettin ab den 7. und 21. 
Juni, den 5. und 19. Juli, den 2., 16. und 30. 
Auguſt, den 13. und 27. September und den 11. und 
25. Oktober; der „Nordſtern“ dagegen den 31. Mai, 
den 14. und 28. Juni, den 12. und 26. Juli, den 
9. und 23. Auguſt, den 6. und 20. September, den 
4. und 18. Oktober und den 1. November. 

3) Zwiſchen Stralſund und Yitadt 

durch das Poſtdampfſchiff „Königin Eliſabeth“ 
aus Stralſund: Sonntag und Donnerſtag Mittags, 
aus Yſtadt: Montag und Freitag Abends. 

4) Zwiſchen Stettin und Kopenhagen 
durch das Poſtdampfſchiff „Geiſer“ 
aus Stettin: Mittwoch und Sonnabend 12 Uhr Mit⸗ 
tags 


ags, 
aus Kopenhagen: Montag und Donnerſtag 3 Uhr 
Nachmittags. a 
Die Paffage» und Fracht⸗Tarife, ſowie überhaupt 
alle in Bezug auf die Benutzung der Schiffe geltenden 
Beſtimmungen können bei einer jeden Preußiſchen Poft- 
Anſtalt eingeſehen werden. 
Berlin, den 27ſten Mai 1853. 
General -Poſt- Amt. 
Sch mückert. 


Bekanntmachung. 


Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes der am 
Aten April d. J. hier verſtorbenen verwittweten Frau 
Gutsbeſitzer Promnitz, gebornen Thym, wird der Vor⸗ 
ſchrift der $$. 137 bis 141 Theil I. Tit. 17 des A. 
L.-R. gemäß den unbekannten Gläubigern hierdurch 
bekannt gemacht. > 

Stargard, den 28ſten Mai 1853. 

Kempe, Juſtiz⸗Rath, 
als ꝛc. Promnitz'ſcher Teſtaments⸗ 
Executor. 


Bekanntmachung. 


Im Auftrage des uns vorgeſetzten Magiſtrats machen 
wir hiermit bekannt, daß das Aufkarrgeld für 2= und 
Zfüßige Brennhölzer auf dem unſerer Verwaltung über⸗ 
tragenen Raths holzhofe fortan und bis auf Weiteres 
von 2 Sgr. auf 2½ Sgr. pro Klafter erhöht worden 
iſt. Stettin, den 25ſten Mai 1853. 

Oekonomie⸗Deputation des Magiſtrats. 


Todesfälle. 

Statt jeder beſonderen Meldung allen unſern Freun⸗ 
den die traurige Nachricht von dem am 29ſten d. 
Abends 8½ Uhr erfolgten Dahinſcheiden unſerer ge⸗ 
liebten Gattin und Mutter 

Pauline Röhler, geb. Schiltke. 

Stettin, den 30ften Mai 1853, 


R. Röhler und Töchter. 


Den in der Nacht vom 29ſten zum 30ſten im 78ſten 
Lebensjahre an Lungenlähmung erfolgten Tod des Kö⸗ 
niglichen Proviant⸗Meiſters und Kriegsraths Heinlé 
zeigen ſtatt jeder beſonderen Meldung in tief⸗ 


ſter Betrübniß an 
f die Hinterbliebenen. 
Stettin, den 30ſten Mat 1853, 


Gerichtliche Vorladungen. 


Proclama. 


Auf den Antrag der Vormünder der hinterbliebenen 
minderjährigen Kinder des Gutsbeſitzers Wefiphal auf 
Güͤſt werden alle diejenigen, welche an das von dem 
Hofrath Borries an fie verkaufte, vor dem Mühlen⸗ 
thore No. 2 belegene Grundſtück, beſtehend aus einem 
Wohnhaufe nebſt Garten und Gartenhauſe, dingliche 
Rechte und Anſprüche haben oder zu haben vermeinen 
mögen, hiermit geladen, ſolche in einem der auf den 


13. und 27. Juni und 11. Juli d. J., 
jedesmal 10 Uhr Morgens angeſetzten Termine anzu⸗ 
melden und zu veriſiziren, bei Strafe der Präkluſion. 

Greifswald, den 21ſten Mai 1853. 

Königliches Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


Verkäufe beweglicher Sachen, 
S Neueſte & 
Handstöcke 


empfingen 


D. NEHMER & FISCHER, 
Aſchgeberſtraße No. 705. 


Eine Parthie schwarzer Lyoner Damaste, 


deren früherer Preis 2 Thlr. pr. Elle war, hatte ich Gelegenheit billig einzukaufen 
und empfehle ſolche zum Preiſe von 1 Thlr. 5 Sar. pr. Elle. 


J. C. PIORKOWSKY. 


Organdy, Barege, Jacona 
und andere elegante Sommerſtoffe in den neueſten Deſſins habe ich in der reichſten 
Auswahl auf Lager und empfehle ſolche zu äußerſt billigen Preiſen. 


J. C. PIORKOWSKY. 
— ;Q— — 4E᷑t. —— —— ͤ ꝓ ͤĩ— v ͤ ö—ä—— —ę—-B᷑ã —Z—a—ͤ̃ 8 
Schnellpreſſendruck und Verlag von A. H. G. Ef fenbart in Stettin. 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. 


Franz. gew. Long-Chales u. Umschlagetücher, 
bedruckte Barege- u. Cächemir-Roben, 
Grepe de chine Tücher, glatt u. bedruckt, 


empfing ich neue Sendungen 


und empfehle ſolche. 1 


J. C. PIORKO WSK. 


FR 


* 
> 


Das Herrengarderobe-Geschäft 


von 


M. SILBERSTEIN, 


verbunden mit einer Schneiderei unter Leitung eines tüchtigen Werk⸗ 
führers, bietet einem geehrten Publikum eine Auswahl der geſchmackvollſten 


Röcke, Tweens, Beinkleider ad Westen 


dar, und verſpricht bei reeller Bedienung die anerkannt billigſten Preiſe. 
EE AR AI DIS IS ASUS) ERS EHS HS HRS ee 
Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſetts, Kragen, 


Unterziehbeinkleider und Jacken 
habe ich in Commiſſion bekommen und verkaufe dieſe Gegenſtände zu Fa⸗ 


brikpreiſen. 


M. Silberstein, 


Reifſchlägerſtraße No. 51. 


75 
eee eee eee eee erer 


Pariser Seiden-Hüte 


zu billigften Preiſen bei 


D. NEHMER & FISCHER, 
Aſchgeberſtraße No. 705. 


Pappen 
in allen Nummern billigſt bei 


Saalfeld & Beer, 
Neuen Markt und Aſchweberſtr.⸗Ecke. 


—— — 


Die eleganteſten Stoffe zu Roͤcken, Ueberziehern, Hoſen und 
Weſten in einer großen und ſchoͤnen Auswahl, 
ſo wie meine 


Schneiderei 


zur Anfertigung aller Herren⸗Kleidungsſtuͤck k, die unter der Auſſicht 
eines ſehr tüchtigen Werkführers allen Anforderungen zu entſprechen im 
Stande iſt, empfehle ich und verſichere ſtets prompte und reelle Bedienung, 
bei billigſten Notirungen. Auch halte ich ſtets Vorrath von fertigen Röcken 


und Ueberziehern zu billigen Preiſen. 


EMANUEL LISSER. 


— — 


